Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations - 


Sonnabend Vormittags. 


prels für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thurner Wochenblatt. 


71. 


Donnerſtag, den 18. Juni. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerel ange⸗ 
nommen und Eoftet die einfpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


18. Juni 1657. König Carl Guſtav von Schweden und fein 
Bruder Johann Adolf treffen hier mit einem 
franzöſiſchen und einem holländiſchen Ge⸗ 
ſandten der Friedensunterhandlungen wegen 
zuſammen. 

Die Bürgerwehrfahne wird eingeweiht. 
Kaſpar Dzialynski wird in der Pfarrkirche 
zu St. Johann von den Biſchöfen von 
Kujawien und Plock als Biſchof von Kulm 
feierlich eingeführt. 


1 748 
19. „ 1629. 


Politiſche Nundfchan. 


Zur Bewegung in Polen. In der polni⸗ 
ſchen Frage ſtimmt Oeſterreich mit den von Frank⸗ 
reich und England geſtellten Anträgen im Ganzen 
überein, hat aber zu denſelben bezüglich zweier Punkte 
folgende Aenderungen geſtellt. Die erſte Einwendung 
hat Oeſterreich dagegen gemacht, daß Polen eine ſolche 
Nationalbertretung haben ſolle, wie fie. Alexander I. 
ihm durch die Conſtitution vom 27. November 1815 
gegeben hat. Oeſterreich wünſcht eine ſolche Reprä⸗ 
ſentation, wie ſie Galizien beſizt. In Bezug auf die 
don England und Frankreich verlangte Verwaltungs⸗ 
Autonomie Polens hat Oeſterreich das Amendement 
geſtellt: die Beamten möchten „in vorwiegendem Maße“ 
(nicht „ausſchließlich“, wie England und Frankreich 
wollen) aus Polen beſtehen. Trotz der durch dieſe 
Einwendungen hervorgerufenen Verzögerung der Unter⸗ 
handlungen zweifelt man um ſo weniger an einer 
ſchleunigen Verſtändigung, als die Cabinette von Paris 
und London ſich dahin geeinigt haben, wenn Oeſter⸗ 
reich ſich nicht zum Beitritt zu den Forderungen der 
Weſtmächte entſchließen könne, deſto energiſcher vorzu⸗ 
gehen. — Ueber die Stellung der preußiſchen Regie⸗ 
rung zur polniſchen Frage enthält die „Köln. Itg.“ 
folgende Correſpondenz: „Das preußiſche Cabinet hat 
zu verſchiedenen Malen erklärt, jedem Vorſchlage, der 
eine practiſche Löſung des unglücklichen Zuſtandes in 
Polen verſpricht, ſeine Zuſtimmung zu geben. Es 
wird daher gewiß einer Conferenz der Großmächte oder 
einer Conferenz der Unterzeichner der Wiener Verträge 
über die polniſche Frage beitreten. Bekannt iſt, daß 
Oeſterreich nur dann auf einer Conferenz erſcheinen 
will, wenn ſie von Rußland zur Regelung der polni⸗ 
ſchen Frage vorgeſchlagen wird. Was den Inhalt 
der neueſten Vorſchläge des Wiener Cabinets betrifft, 


ei: TT Das Mädchen⸗Turnen. 


In den letzten vier Jahren haben wir nun 
ſchon mehr als eben ſo viele Töchter wohlhabender 
Eltern im erſten Aufblühn des Jungfrauenalters 
dahinwelken und zum Theil nach langem, ſchmerz⸗ 
lichem Siechthum zur ewigen Ruhe einbetten ge⸗ 
ehn. Auch unter den Lebenden zehren mancher⸗ 
lei ſchleichende Uebel, wie Bleichſucht, Krämpfe, 
Verkrümmungen, Bruſt⸗ und Augenſchwäche, an 
dem Marke der Geſundheit und verſprechen der 
Vicligen ‚Generation eine traurige Erbſchaft. 
als Er mögen allerdings auch wir ſchon ebenſo 

e X: jener Zeit zu tragen haben, in welcher 
1 Geſſitder. überhafteter Förderung der weib⸗ 
lichen eiſtesbildung eine förmliche Geringſchäz⸗ 
zung des Körperlichen mit ſpiritualiſtiſcher Sen⸗ 
timentalität ſich geltend machte. Zumeiſt aber iſt 
auch heute noch an der Schwäche unſerer jungen 
Mädchenwelt die Schule und das Elternhaus 
Schuld. Wir betrachten es nicht als Lächerlich⸗ 


ſo iſt derſelbe, in ſo weit er practiſch realiſirbar iſt, 
ſeit langer Zeit von Preußen Rußland empfohlen wor⸗ 
den. Allein allen dieſen Empfehlungen ging die Vor⸗ 
bedingung voraus, daß man nur in geordneten Zu⸗ 
ſtänden reformiren und Zugeſtändniſſe den intelligenten 
und conſervativen Kräften des Landes machen dürfe, 
nicht den Revolutionairen, welche mit dem Auslande 
conſpiriren.“ 

Warſchau. Der „Dziennik“ vom 12. d. be⸗ 
richtet: „Heute wurden auf dem Glacis der Citadelle 
Heinrich Abicht und der Capuziner Konarski erhängt. 
Abicht wurde als Emmiſſär im Nobbr. 1861 verhaftet. 
Der zweite Hingerichtete iſt der Kupuziner Agrybin 
Konardki, 43 Jahre alt. Er war früher bei Langie⸗ 
wicz und dann bei Kononowicz als Feldgeiſtlicher an⸗ 
geſtellt, nahm Revolutionseide ab und hielt repolutio⸗ 
naire Reden. Kononowiez hat ihn, wie der „Dziennik“ 


ſagt, im Mai wegen oftmaligen Betrunkenſeins fortge⸗ 


jagt. Der Geiſtliche wurde in ſeinem Habit erhängt. 
— Die Aufregung in der Stadt war eine ungeheure 
und ſoll die Haltung des Publikums während der 
Execution eine ſehr drohende geweſen ſein. — Mitten 
in der großen Aufregung erfährt man, daß dem Erz⸗ 
biſchof dorgeſtern telegraphiſch nach Petersburg ſich zu 
ſtellen befohlen wurde. Der Erzbiſchof hat nämlich 
gegen die Himichtung des Konarski vor der Abnahme 
ded Sactrums proteſtirt und die Auslieferung der 
Leiche verlangt, um fie nach üblichem Ritus beerdigen 
zu können. Dieſes wurde nach Petersburg kelegraphikk, 
von wo als Antwort der obige Befehl gekommen iſt. 
Felinski iſt darauf gefaßt, in Peteröburg als Verhaf⸗ 
teter behandelt zu werden. Der Befehl lautet auf ſo⸗ 
fortige Abreiſe. Der Erzbiſchof, auf kirchliche Vor⸗ 
ſchriften ſich ſtützend, erklärte aber dem Officier, der 
ihm den Befehl überbracht hat, daß er ſofort nicht 
abreiſen könne, da er zuvor ſeine Stellvertretung wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit reguliren müſſe. Wenn Fe⸗ 
linski wirklich zur Verantwortung für ſeine Haltung, 
vielleicht auch wegen ſeines unlängſt veröffentlichten 
Briefes an den Kaiſer, nach Petersburg berufen iſt, 
wird dieſe Geſchichte zu heftigen Kämpfen der mächti⸗ 
gen katholiſchen Kirche des Landes mit der Regierung 
führen, deren Folgen nicht zu überſehen ſind. 

— Am 8. Juni wurde in Dünaburg an dem 
polnischen Gutoͤbeſizer Grafen Leo Plater wegen Ber 
theiligung am Auſſtande das vom Kaiſer beftätigte 
Todesurtheil durch Erhängen vollſtreckt. Sämmtliche 


keit, wenn an jeder Ladenthür Kinderkrinolinen 
aushängen; ſondern wir nennen es geradeswegs 
Unverſtand oder herzloſe Eitelkeit, wenn Mütter 
ihre zehn⸗ und zwölfjährigen Töchter in Schnür⸗ 
leiber und Reifröcke einzwängen, um hernach mit 
künſtlichen Vorrichtungen dem ſchiefgemachten 
Oberkörper eine ſchönere Form und Haltung an⸗ 
zuheucheln, oder mit Medicamenten und Badeku⸗ 
ren die längſt vorher im Keime gehegten und 
bis zur augenſcheinlichſten gefahrvollen Eutwicke⸗ 


lung gepflegten inneren Krankheiten zu heilen. 


Die Thränen am Schmerzensbett oder gar am 
Sterbelager des Kindes ſind in vielen Fällen nur 
die gerechte Buße für die Verachtung der Natur, 
welche ſich nicht ſpotten läßt! 

Mag man die Augen ſchließen und in der 
Sucht nach überfrühem modiſchen Putz und Auf⸗ 
treten, nach höchſtens oberflächlich angetändelter 
ſalonfähiger Geiſtes-Scheinbildung, Muſik⸗ und 
Tanzfertigkeit von der Sorge für leibliches Ge⸗ 
deihen der künftigen Damen als einer plebejen 


Kinder und erwachſene männliche Verwandte des Gra⸗ 
ſen in Liefland befinden ſich aus demſelben Grunde in 
Dünaburg in Haft und ſehen dem Todedurtheil ent⸗ 
gegen. Die ſehr umfangreichen Beſitzungen der gräflich 
later'ſchen Familie find mit Sequeſter belegt. — 
n der Provinz Poſen hat ſeit . Woche die 
Zuzug⸗Bewegung wieder begonnen. Ihre Richtung 
geht diesmal nicht nach dem Kreiſe Konin, ſondern 
nach dem Kreiſe Lipno im Gouvernement Plock. Täg⸗ 
lich gehen aus allen Gegenden der Provinz Zuzügler 
in größern und kleinern Trupps dahin ab. Aus der 
Stadt Poſen machten ſich in voriger Woche 41 
Zuzügler auf. Der Haupttrupp, dec mit der Eiſenbahn 
reiſte, wurde von dem Sohne eines deutſchen Beamten 
geführt. — Zweiunddreißig ruſſiſche Beamte im Bezirk 
Kobyrn in Littauen haben ſich zu den Inſurgenken ger 
ſchlagen. Ein Kaiſerlicher Ukas verſetzt alle katholi⸗ 
ſchen Beamten aus Littauen und den altpolniſchen Pro⸗ 
vinzen nach dem Innern von Rußland, wohin ſie ſich 
binnen fünfzehn Tagen zu begeben haben. 
Deutſchland. Berlin, den 15. Juni. 
Das hieſige Amtsblatt enthält ein kriegsgerichtliches 
Erkenntniß und eine Edictal⸗Citation in Betreff der 
Deſertion zweier Lieutenants der Garde. Das erſte 
betrifft den Seconde⸗Lieutenant v. Auw des Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiments, der durch ein unterm 27. v. M. 
Allerhöchſt beſtätigtes kriegsgerichtliches Exkenntniß vom 
9. b. Mts. „für einen Deſerteur erklärt und mit einer 
Geldbuße von einhundert Thalern belegt worden iſt.“ 
Die zweite (Edictal⸗Citation) geht von dem Königlichen 
Gerichte der 15. Diviſton aus und betrifft den Ser 
conde⸗Lieutenant b. Tempelhoff des 4. Garde⸗Grena⸗ 
dier-Negiments (Königin), gegen den „der förmliche 
Deſertiond⸗Prozeß“ eingeleitet worden und der nun 
aufgefordert wird, ſich „über feine unerlaubte Entfer⸗ 
nung zu verantworten“, widrigenfalls in contumaciam 
gegen ihn verfahren werden wird. — Dem Geſammt⸗ 
dorſtand der preußiſchen freireligiöfen „ Gemeinden iſt 
auf den Antrag wegen Verwirklichung einer derfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechtsordnung jener Gemeinden unterm 7. 
d. M. ein Miniſterialbeſcheid zu Theil Glenn, worin 
eb heißt: ... „Daß die Königliche Staatsregierun 
die Regelung der rechtlichen Beziehungen nicht blaß 
der gedachten Gemeinſchaſten, ſondern aller auf dem 
Grunde des Artikels 12 der Verfaſſungsurkunde gebil⸗ 
deten religiöſen Aſſociationen als eine Aufgabe aner⸗ 
kennt, deren Löſung ſte in dem Maße, in welchem es 


abſehn, vielleicht gar (wie Jemand ſich ausſprach⸗ 
aus Furcht vor allzuderber „ſpartaniſcher“ Mus) 
kel⸗Eutwickelung die feingliedrigen, zarthäutigen 
Blaßgeſichter in chineſiſcher Sun Hei „über 
den großen Zeh“ dahintrippeln laſſen! uh ge⸗ 
nug kommt die Zeit, da der im G chäftsleben 
um die Erziehung der Töchter, unbekümmert ges 
bliebene Vater und die von geſellſchaftlichen Pflich⸗ 
ten in all ihrem Denken und Thun beeinflußte 
Mutter es beklagen, dem Götzen der Mode ge⸗ 
fröhnt und das Töchterchen mehr zum Muſiziren, 
als zum Spazieren im Freien — mehr zum Tan⸗ 
zen, als zum Turnen angeleitet zu haben. Wer 
Gelegenheit hatte, es zu beobachten, wie blühende 
friſche Mädchen, vom Lande in unſere verhältniß⸗ 
mäßig doch nur kleine Stadt gekommen, nach kur⸗ 
zer Zeit bleich und matt, oft geradezu kränkelnd 
geworden find; als fühlten fie ſich im Athmen 
beengt und von ihrer natürlichen Lebens-Luft aus⸗ 
geſchloſſen, wie im Käfig eingeſperrte Waldvögel: 
Der wird es nicht mit ſpöttiſchem Lächeln abfer⸗ 


die damit verbundenen großen Schwierigkeiten geſtat⸗ 
ten, zu fördern bemüht ſein wird.“ Der Beſcheid iſt 
an den Rechtsanwalt Bulla und Genoſſen. — Die 
Magdeburger Adreſſe der Kaufmannſchaft an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König iſt von 229 Kaufleuten unterzeichnet 
am 12. Juni nach Berlin abgeſchickt worden. — 
Den 16. Das „Allg. Volksblatt“ erklärt die von 
der „Zeidl. Correſpondenz“ gebrachte Nachricht, daß in 
nächſter Woche eine Declaration des Vereinsgeſetzes er 
wartet werde, nach Mittheilungen „von unterrichteter 
Seite“ für ganz unbegründet. — Dem Abgeordneten 
rof. b. Spbel iſt am 13. Juni in einer zahlreichen 
rwählerverſammlung in Cxefeld eine Adreſſe überreicht. 
Auch die katholiſche Partei hat ſich derſelben nunmehr 
angeſchloſſen. — Am vergangenen Mittwoch iſt hier 
ein engliſcher Cabinets⸗Courier eingetroffen, der für die 
engliſche Geſandtſchaft keine Depeſchen, ſondern nur 
einen Brief der Königin von England für ihre Kgl. 
Hoheit die Kronprinzeſſin mitbrachte. Der Courier 
iſt ſofort nach Oſtpreußen weiter gereiſt. — Wie der 
K. 3.“ aus Berlin geſchrieben wird, ſoll der eng⸗ 
lische Bice-Conful, der aus Warſchau in Berlin ein⸗ 
getroffen iſt, die Anſicht geäußert haben, daß ſich der 
polniſche Aufſtand noch geraume Zeit halten werde. 
— Auf das von der Deputation der Stadtverordneten 
in Stettin an das Hofmarſchall-Amt zu Berlin ge⸗ 
richtete Geſuch um Vermittelung einer Audienz bei St. 
Maj. dem Könige iſt heute die Antwort eingegangen, 
daß das Hofmarſchall⸗Amt dazu nicht autoriſirt ſei, 
die Deputation ſich vielmehr um Gewährung einer 
Audienz an den Miniſterpräſidenten v. Bismarck wen⸗ 
den müſſe. — Ih. Maj. die Königin iſt am 15. d. 
von Potsdam nach England abgereiſt. Der Aufent⸗ 
halt in Windſor wird etwa 14 Tage dauern. Nach 
der Rückkehr von dort nimmt Ihre Majeftät wieder 
einen längeren Aufenthalt in Coblenz und begiebt ſich 
im Auguſt von dort wieder nach Baden⸗Baden. Die 
Rückkehr nach Berlin ſoll Ende September erfolgen. 

Kaffel, 15. Juni. Die unerwartete Sanktion 
des Wahlgeſetzes iſt ſicherem Vernehmen nach vorzugs⸗ 
weiſe öͤſterreichiſchem Einfluſſe zu verdanken, der be⸗ 
greiflicher Weiſe in täglichem Wachſen begriffen iſt. 

Carlsruhe. Die Nachrichten über das Be 
finden des Miniſters v. Roggenbach lauten befriedigend. 
Die Krankheit nimmt einen glücklichen Verlauf, ſo daß 
man baldige Geneſung des Miniſters erwarten darf. 
Aus allen Theilen des Landes ſind demſelben in den 
letzten Tagen Beweiſe der aufrichtigſten Theilnahme 
zugegangen. 

Oeſterreich. Die Reiſe des Herzogs Ernſt 
von Coburg⸗Gotha zum Kaiſer von Oeſterreich macht 
in den Zeitungen noch immer viel von ſich reden. 
Einige bezeichnen ſie ſogar als einen Schritt „zur 
Ausſöhnung des Nationalvereins mit Oeſterreich“. 
Die „Oeſter. Gen.⸗Correſpondenz' erklärt zwar dieſe 
Anſchauung für eine poetiſch⸗humoriſtiſche; inzwiſchen 
ält ſie die Thatſache des Beſuchs für ein erfreuliches 

eichen, daß die Einigung über die nothwendigen 
Schritte zur Reform des deutſchen Bundes unter den 
Fürſten Deutſchlands zunehme. — Die Abendausgabe 
der „Preſſe“ v. 15. verſichert, die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung warte nur auf die telegraphiſche Bepachrichti⸗ 
gung, daß ihre letzten Amendements von den Weſt⸗ 
mächten angenommen ſeien; ſobald dieſelbe eingetrof⸗ 
fen, würden Depeſchen der drei Mächte nach Peters⸗ 
burg abgehen und auch diesmal, dem Charakter eines 


. entſprechend, gleichzeitig überreicht 
erden. 
Frankreich. Der „Moniteur“ vom 15. d. 


theilt den Bericht des Generals Forey über die Ein⸗ 
nahme Puebla's mit: Die Niederlage des mexikaniſchen 
Generals Comonfort habe die Verproviantirung der 
hungerleidenden Garniſon der Feſtung verhindert. 
Ortega habe ſich auf Disecretion ergeben, da Forey 
die Capitulation verweigerte. Zugleich theilt der 
„Moniteur“ den Brief des Kaiſers an Forey mit, in 
dem ed u. A. heißt: Unſer Zweck iſt nicht, Mexiko 
eine Regierung aufzuzwingen, ſondern durch eine Ne- 
gierung die auf den Willen der Nation gegründet 
iſt, die Ordnung, den Fortſchritt und das Völkerrecht 
zu regeneriren. Der Kaiſer wünſcht, daß Mexiko ſich 
durch freundſchaftliche Beziehungen zu Frankreich als 
deſſen Schuldner für die Herſtellung der Ruhe und des 
Gedeihens bekenne. — Bei den am 14. Juni ſtattge⸗ 
fundenen engeren Wahlen hat meiſtens die Oppofition 
geſiegt. — Die „France“ verſichert, daß die Ernen⸗ 
nung des Generals Forey zum Marſchall nahe bevor⸗ 
ſtehe. — Das „Sieele“ ſagt ſehr unverhohlen heraus, 
was es als die eigentliche Wirkung des Sieges von 
Puebla betrachte: Frankreich könne ſetzt in Europa die 
iplomatie fallen laſſen und jeden Augenblick den Po⸗ 
len activ zu Hilfe kommen. Das „Pays“ ſeinerſeits 
lenkt die Aufmerkſamkeit ſeiner Leſer wieder auf den 
amerikaniſchen Krieg, und das hat in dieſem Augen⸗ 
blicke wohl auch etwas zu bedeuten. Natürlich eifert 
das „Pahs! wieder, wie immer, für die Unabhängig⸗ 
keit des Südens. — Mit Oeſterreichs Haltung iſt man 
in Frankreich ſehr zufrieden und Fürſt Metternich foll 
mit noch mehr Gunſt behandelt werden, als früher. 
Großbritannien. Am 11. d. wurde in 

der St. Raphaels-Kirche zu Kingſton-upon⸗Thames die 
Trauung des Herzogs von Chartres mit der Prinzeſ⸗ 
fin Françoiſe von Orleans nach katholiſchem Ritus 
vollzogen. Obgleich die königlich franzöſiſche Familie 
keine Einladungen zu dieſer Feierlichkeit erlaſſen hatte, 
waren doch viele ergebene Freunde des Hauſes Orleans 
nach England geeilt, um dem jugendlichen Prinzen und 
der Prinzeſſin ihre Huldigung darzubringen. Die Mit- 
e der hohen Familie waren ſchon ſeit mehreren 
Tagen in Claremont verſammelt. Unter den zahlkei⸗ 


chen Gäſten aus London waren die Geſandten Oeſter⸗ 


reichs, Preußens, Belgiens, Hannovers, Baierns, Ita⸗ 
liens, Portugals, Sachſens und Spaniens. Außerdem 
hatten ſich der Prinz Eduard von Sachſen-Weimar und 
der Prinz von Leiningen aus London eingefunden. 
Die Feierlichkeit begann Punkt 11 Uhr. Kurz vorher 
war die Königin Marie Amalie in die Kirche getre⸗ 
ten und die ganze Verſammlung erhob ſich, als ſie 
erſchien, ehrfurchtsvoll von ihren Sitzen. Auf die 
Trauung folgte ein Dejeuner im Schloſſe Claremont, 
zu welchem der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
nebſt den jüngeren Prinzen und Prinzeſſinnen des köͤ⸗ 
niglichen Hauſes erſchienen. Am Schluſſe des Dejeu- 
ners brachte die zweiundachtzigjährige Königin ſelbſt 
die Geſundheit des neuvermählten Paares aus, welches 
ſich gegen 4 Uhr Nachmittags von feinen erlauchten 
Verwandten verabſchiedete und auf die Reiſe nach 
Schottland begab. — Die Saiſon iſt diesmal ſehr 
glänzend. Eine Feſtlichkeit drängt die andere, theils 
Öffentliche, in denen der Prinz von Waled mit feiner 
Gemahlin den Mittelpunkt bildet, theils Privatbälle, 
Diners und Soireen in den Häuſern der Ariſtokratie. 
Das Land iſt glücklich und behäbig, wie es vielleicht 
in keiner Periode feiner wechſelvollen Geſchichte je ge⸗ 
weſen. Und was mehr ſagen will, es iſt ſich ſeines 
Glückes vollkommen und dankbar bewußt, nichts ſehn⸗ 
licher wünſchend, als dieſe Zuſtände feſt zu halten. 
Rußland. Petersburg, den 13. Die 


tigen, wenn wir behaupten: Es fehlt unſerer 
Mädchenerziehung in den wohlhabenderen Klaſſen 
noch durchaus an genügender Sorgfalt für die 
körperliche Geſundheit und an der naturgemüßen 
Rückſicht auf die gefährlichſte Zeit der Entwicke⸗ 
lung zum Jungfrauenalter. — 

Man ſehe doch nur zu! Was haben Mäd⸗ 
chen dieſer Altersſtufe denn für Bewegung? Mit 
chweren Notenmappen oder Bücherkaſchen am 

ken Arme, eilen ſie zur Klavierſtunde oder 
Sprachleetion und von da zum ſtundenlangen 
„Ueben“ oder Präpariren. Außerdem ſitzen ſie 
zuſammengedrückt vor der Handarbeit oder Pape⸗ 
terie, verderben ihre Augen und beſchäftigen nichts 
als den rechten Arm, ſo daß die linke Seite noch 
immer tiefer geſenkt und zuletzt unheilbar ſchief 
gezwängt wird. Höchſtens liegen ſie, um Luft zu 
ſchöpfen, („ich will nicht ſagen wie?“) im Fenſter, 
ſitzen ausgeputzt vor der Thür, dem Trottoir mög⸗ 
lichſt nah, oder gar — durchziehn in der Däm⸗ 
merſtunde die volksbelebten Straßen. Gleichmäßige 
Uebung beider Arme, anſtrengende Thätigkeit der 


Füße, allſeitige Bewegung der Gliedmaßen und 
ſämmtlicher Gelenke ſind im gewöhnlichen Lebens⸗ 
lauf unſerer „Töchter gebildeter Eltern“ völlig 
unbekannte Dinge. 

Welche Gelegenheit zu dergleichen Uebungen 
hat denn auch ein Mädchen, das nie den Beſen 
oder Kochtopf anzurühren, nie am Brunnen oder 
Waſchtrog zu ſtehen genöthigt iſt? Will man 
den Tanz als Erſatz anführen? Dann führe man 
nur auch gleich die zahlreichen Beiſpiele an, wie 
gefährlich, oft plötzlich die Tanzſtunden auf Mäd⸗ 
chen gewirkt haben, die ohne vorherige oder gleich- 
zeitige Körperübung anderer Art ſich rückhaltslos 
dem endlich vollauf gewährten Vergnügen hinga⸗ 
ben; welchem ſie überdies um ſo mehr zu huldi⸗ 
gen angeregt wurden, weil es ja als ein bezahl⸗ 
tes tüchtig ausgenutzt werden mußte! Man ge⸗ 
ſtehe nur! Es fehlt an ſyſtematiſcher Körperpflege 
in der Thorner Mädchenwelt, und damit iſt ein 
hartes Verdikt über unſere Schul» und Hauser⸗ 
ziehung gefällt. 5 l 

Wenn es wahr iſt, daß ein geſunder und 


Anträge zur Bildung von bewaffneten Stadtwachen 
mehren ſich und auch Petersburg hat ſchon einen fol- 
chen eingebracht. Man iſt um den Namen für dieſe 
Inſtitute in Verlegenheit. Der einfachſte wäre wohl 
der beſte und der Name Nationalgarde ſchwebt auf 
allen Zungen. Ausgeſprochen oder geſchrieben hat ihn 
aber noch Niemand; man fürchtet augenſcheinlich, der 
verpönte Name könnte die Sache ſeldſt oben verhaßt 
machen. In Moskau ſelbſt hat man bereits die Sta- 
tuten veröffentlicht und ſie ſehen irgend einem euro⸗ 
päiſchen Nationalgardereglement ſo ähnlich wie ein Ei 
dem andern. 4 


Provinzielles. 

Culm, 13. Juni. Geſtern Mittag 1½ Uhr 
rückte die 4. Comp. 45. Inf.⸗Regmkts. von Graudenz 
hier ein. Die Compagnie war um 9 Uhr Morgens 
von Gr. Lunau, 2 Meilen entfernt, ausmarſchirt. Der 
Marſch war dei der glühenden Hitze (28 Grad) ſehr 
anſtrengend, und es blieben mehrere Leute zurück, na⸗ 
mentlich auf dem lezten Stück von dem Ausgang des 
Niederunger Wegs in der Nähe der Stadt nach der 
Graudenzer Chauſſee, auf welcher der Einmarſch erfol⸗ 
gen ſollte, denn das Terrain iſt dort ſehr ſandig und 
hügelig. Als die Compagnie auf dem Markte ange⸗ 
treten war, ereignete ſich der traurige Fall, daß zwei 
Mann halbtodt zuſammenbrachen, in das Wachtzim⸗ 
mer gebracht und ärztlicher Hilfe übergeben werden 
mußten. Hr. Stabsarzt Dr. Schmid ließ die Leute 
u Ader, aber ſie ſtarben ſehr bald darauf. Wie man 
burt, hatten beide das Lazareth in Graudenz wenige 
Tage vor dem Ausmarſch verlaſſen. — Der Nedats 
teur des Przyfaciel ludu und des Radwislanin, Jacob 
Chociszewoki iſt auf Requiſition der Unterſuchungsbe⸗ 
hörde in Poſen verhaftet. — In der letzten Nummer 
des Przyjaciel nimmt derſelbe von feinen „Glaubens⸗ 
brüdern“ noch Abſchied mit einigen Zeilen die er in 
Gegenwart der harrenden Gerichtsbeamten ſchrieb, wo⸗ 
rin er zugleich anzeigt, daß die Blätter bis auf Wei⸗ 
teres nicht erſcheinen können. — Freitag früh wurde 
der Dampfer „Matador“ von Danzig kommend, in 
der Gegend von Fordon angehalten und revidirt. Es 
fanden ſich unter anderm 3 Kiſten, die angeblich mit 
„Marmor“ geladen, vor. Dieſelben wurden geöffnet 
und enthielten alle drei belgiſche Flinten mit Hauba⸗ 
jonetts. Die Frachtbriefe And von Danzig aus per 
Poſt nach Thorn gefandt und von da aus ſollte die 
Sendung weiter ſpedirt werden. Vorläufig ſind die 
Waffen mit Beſchlag belegt und hier eingebracht. 

Graudenz, den 15 Juni. (G. G.) Das Co⸗ 
mité für das Provinzialſchützenfeſt trifft die möglich⸗ 
ſten Anſtalten, um demſelben einen belebten volksthüm⸗ 
lichen Charakter zu geben. Für die gaſtliche Aufnahme 
der fremden Schützen iſt nach Kräften geſorgt; wie 
wir indeß hören, wird es dem betreffenden Eomite er⸗ 
wünſcht ſein, wenn noch mehr Bürger hieſiger Stadt 
ſich zur Aufnahme fremder Gäſte bereit erklären. Es 
läßt ſich hoffen, daß in der 1 der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft Graudenz hinter den anderer Weichſelſtädte nicht 
zurückſtehen wird. 

Marienburg. Am 28. und 29. Juni findet 
eine Verſammlung des Probinzialberbandes freier reli- 
giöſer Gemeinden ſtatt; Abends vorher vertrauliche 
Beſprechung über die Zuſammenſetzung des Bureaus w. 
Sonntags (28. Juni) beginnen nach einem Vortrage 
des Dr. Rupp vor den Deputirten und der verſam⸗ 
melten Gemeinde die öffentlichen Verhandlungen, welche 
Nachmittags und am Montage fortgeſetzt werden. Die 


ganzer Menſch kein höheres Glück kennt, als das 
an und in ſeinen Kindern: ſo wird es hoffentlich 
nur als logiſche Folgerung aus dieſem Erfahrungs⸗ 
ſatze gelten, daß eine Stadtgemeinde nichts Wich⸗ 
tigeres kennen darf, als nach Begründung der 
materiellen Wohlfahrtshebel für die körperliche 
und geiſtige Fortentwickelung der aufwachſenden 
Jugend zu ſorgen. Alsdann wird uns auch Nie⸗ 
mand die offene Behauptung verdrehn und ver⸗ 
deuteln, daß nach Beendigung des Brückenbaues, 
bei der Lage unſeres Schulweſens, zunächſt und 
zu allernächſt eine geſunde Turnhalle für den 
Winter gegründet werden muß, möge ſie neben 
der ſtädtiſchen Töchterſchule erbaut und von den 


Söhnen der Stadt außer der Schulzeit mitbenutzt 


werden, wie unſere Behörden wollen — oder 
wie die Regierung will, auf dem Gymnaſialhofe 
errichtet und den Töchtern zu abendlichen Uebun⸗ 
gen offen ſtehen. f 


er 


* 


vom Propinzial⸗Vollziehungzausſchuß in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Tagesordnung rangirt die . Ve⸗ 
ratbungsgegenftände unter folgende Rubriken: 1) in 
Beziehung auf den Provinzialverband; 2) in Beziehung 
auf den Bund der freien religibſen Gemeinden; 3) in 
Beziehung auf allgemeine Fragen der religibſen Re⸗ 
form. D. 3.) 


Pelplin, 11. Juni. Die Weigerung des hie⸗ 
ſigen Biſchofs, das 1000 jährige polniſche Jubiläum 
in feiner Diöceſe mitzuſeiern, haben unſete Polen ſehr 
übel aufgenommen, und um eine Preſſion auf die 
Entſchließungen des Biſchofs auszuüben, iſt noch in 
der Pfingſtwoche der Redakteur Chociszewski aus Culm 
nach Poſen gereiſt. Derſelbe foll indeß von dem Erz⸗ 
biſchof dahin beſchieden fein, daß es lediglich dem 
Ermeſſen des Culmer Biſchofs anheimgeſtellt werden 
müſſe, die Feier ebenfalls zu begehen. Die Führer 
der Polen werden nun darauf hinwirken, impoſante 
Maſſenwallfahrten nach Poſen in Zug zu bringen, 
wenn die Behörden dieſelben geſtatten. 

Elbing, den 14. Juni. Vorgeſtern erſchien 
der Abg. d. Forckenbeck zum erſten Male ſeit feiner 
Rückkehr in der Stadtverordneten⸗Zerſammlung. Vor 
dem Beginne der Tagesordnung begrüßte ihn der Vor⸗ 
ſteher, Oberdürgermeiſter Philips, mit einer alle An⸗ 
weſenden tief ergreifenden Anrede, an deren Schluſſe 
er die Stadtverordneten aufforderte, zum Zeichen ihres 
Dankes für die verdienſtvolle Thätigkeit des verehrten 
Abgeordneten und zugleich ihrer vollen Uebereinſtim⸗ 
mung mit ſeinem Verhalten ſich von ihren Plätzen zu 
erheben. Sämmtliche Stadtverordnete erhoben ſich. 
Geſtern Abend fand das Feſtmahl zu Ehren der bei⸗ 
den Abgeordneten Lietz und v. Forckendeck ſtatt. Wel⸗ 
ches Inhalts die Rede war, mit welcher der Vorfigende, 
Herr Phillips, den Toaſt auf das Abgeordnetenhaus 
und auf die beiden Ehrengäſte, ſo wie auf unſeren 
durch feinen Geſundheitszuſtand zu Hauſe zurückgehal⸗ 
tenen Abgeordneten d. Unruh einleitete, bedarf eines 
befonderen Berichtes nicht. Auch die Reden der Her⸗ 
ten v. Forckenbeck und Lietz drückten nur in klaren und 
beftimmten Worten dasjenige aus, was alle einmüthig 


g, den 15. Juni. (D. 3.) Die „Kreuz⸗ 
zeitung ſchreibt, eine Notiz des hieſigen „Dampfboots* 
bekräftigend: „Es wird uns beftätigt, daß der Ne 
gierungs⸗Präſident v. Blumenthal den ihm von der 
Stadt Danzig angebotenen Ehrenbürgerbrief mit Rück⸗ 
ſicht auf die Motivirung der Verleihung nicht ange⸗ 
nommen habe.“ Dieſe Mittheilung der „Kreuyeitung“ 
iſt unrichtig. Der Magiſtrat hat ſich, ſo viel wir 
wiſſen, dem Beſchluß der Stadtverordneten, Herrn v. 
Blumenthal das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen, nicht 
angeſchloſſen, alſo iſt die Nachricht der „Kreuzzeitung“, 
daß Herrn v. Blumenthal der „Ehrenbrief“ von der 
Stadt Danzig bereits „angeboten“ ſei, falſch. — Die 
Herren v. Zelewskl⸗Sdunnewitz, Borowski⸗Garlin, 
Pfarrer Moranski⸗Sullenczyn find, wie uns mitgetheilt 
worden, verhaftet und nach Poſen gebracht worden. 
Herr v. Thokarski⸗Wigodda, welcher ebenfalls verhaf⸗ 
tet werden ſollte, aber abweſend war, hat ſich ſelbſt 
nach Poſen begeben, um ſich dem Unterſuchungsrichter 
zu ſtellen. — Am Sonnabend, um 7%, Uhr Abends, 
war ſüdlich von der Sonne eine prächtige Nebenfonne 
be ſehen. Die Erſcheinung beſtand aus einem gro⸗ 
en hellſtrahlenden Ringe, der einen kleineren dunkleren 
einſchloß; von dem kleineren ſchoſſen beſtändig Strah⸗ 
len in den Regenbogenfarben nach dem größeren auf. 
Das Ganze dauerte kaum ¼ Stunde und brachte 
auch diesmal Regen. — Geſtern Abend wurde dem 
Regierungspräſidenten Hrn. v. Blumenthal von einer 
Deputation der Schützengilde, deren Ehrenmitglied 
b. B. iſt, ein großer ſilberner Becher (Ritterhumpen) 
nebſt einem in Sammet gefaßten Album mit den Na- 
men der Gildenmitglieder überreicht. Der Pokal ent⸗ 
hielt das Wappen der Schützengilde — Den ihm von 
der Stadt ausgeſtellten Ehrenbürgerbrief wird Herr 
d. B. (wie ich aus unzweifelhafter Quelle erfahre) in 
der gewählten Faſſung nicht annehmen. 
Königsberg, den 13. Juni. (K. 9. 3) Am 
Freitag wurden mehrere in der Offizin von Schwibbe 
als Flugblatt erſchienenen Actenſtücke, das Sommer⸗ 
ſeſt des Handwerkervereins detreffend, vor der Aus⸗ 
gebe mit Beſchlag belegt. — Geſtern iſt hier die 
mit Wo Nummer der „Berliner Volkszeitung“ polizeilich 
Das eſchlag belegt worden, wie wir hören, wegen der 
„m entdaltenen Beſchwerdeſchriſt, in der die Vor⸗ 
45 beim Feſt des Handwerker⸗Vereins am Sonntag 
n 1 Neuen Bleiche, geſchildert werden. a 
chend ngerburg, 11. Juni. Die „Pr. Lit. Zig.“ 
— Be biefige Kreisvertretung hat mit allen ge⸗ 
— timmen beſchloſſen: die Mittel zur Herausgabe 
oblattes fernerweitig nicht zu bewilligen. 


Inſterburg, den 12. Juni. Nach der „Inſt. 


Ztg.“ wird der Kronprinz am 17. d. Mts. Herrn 
v. Saucken auf Julienfelde beſuchen. 


Inowraclaw. (Kuj. W.) Von zusetläſſiger 
Quelle unterrichtet, ſind wir in den Stand geſetzt, 
nachſtehende erwähnenswerthe Scene, die ſich bei dem 
Zuſammentreffen am 10. d. im Dorfe Krumknie bei 
Strzelno zwiſchen einer preußiſchen Patrouille und 8 
dl welche über die Grenze zu gehen und den Auf⸗ 

ändiſchen ſich anzuſchließen beabſichtigt hatten, er⸗ 
eignete, mitzutheilen. Durch das Haltrufen waren 
Letztere zum Stehen aufgefordert worden; dieſe hatten 
jedoch dem Rufe nicht Folge leiſten wollen und machte 
daher das Militair von der Schußwaffe Gebrauch, 
tödtete 4 derſelben, wodurch die 5 vom Schrecken 
ergriffen, ruhig ſtehen blieben. Bei dieſer Su 
wollte ein Spiel des Zufalls, daß einer der preu iſchen 
Soldaten das Gewehr gegen feinen Bruder, der ſich 
unter dieſer en befand, anlegte, und nur durch 
das Rufen des Letzteren, der ſich dieſem zu erkennen 
gab, wurde der eifrig dienſtthuende Soldat ſeiner 
großen Verlegenheit überhoben. 

Bromberg. Der „Bromberger Zeitung“ 
iſt am 12. Juni wegen ihres Beitritts zu der Berliner 
Erklärung von dem Präſidium der Bromberger Re— 
gierung eine Verwarnung zugegangen. 

— In Bromberg fand am 13 eine Vorverſamm⸗ 
lung der Wahlmänner unter Vorſitz des Rechtbzanwalts 
Senff ſtatt, in welcher über den am 18. Juni bei 
der Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe aufzuftellenden 
Candidaten berathen wurde. Herr Rittergutsbeſitzer 
Bertelsmann wurde von ſämmtlichen anweſenden 80 
Wahlmännern als Candidat aufgeſtellt. Er erklärte 
vorher, daß er „ohne Rückhalt der Fortſchritts⸗Partei 
angehoͤr.“ Am 18. findet in Natel eine Stunde vor 
der Wahl noch eine Vorbeſprechung mit den übrigen 
Wahlmännern ſtatt. 

Po ſen, den 14. Juni. Die „Poſener Zeitung“ 
vom geſtrigen Datum enthält vom erzbiſchöflichen Con- 
ſiſtorium eine Berichtigung, welcher zufolge weder in 
einem päpſtlichen Breve noch in einem erzbiſchöflichen 
Erlaſſe eines Jubiläums zur Feier der Thronbeſteigung 
Piaſts Erwähnung gethan wird. 


— . —— mar Den 


Lokales. 


— Die Handelskammer hatte in ihrer Eingabe an den 
Herrn Handelsminiſter (f. Nro. 68. u. Bl.) die der Kaiſ. 
Ruſſ. Grenzzoll⸗Kaſſe zu Sosnowice entwendeten ruſſiſchen 
Werthpapiere bemerklich gemacht, daß die Bezeichnung derfel- 
ben als „Ruſſiſche Bankbillets“ eine irrthümliche fein dürfte. 
Die „Bresl. Börſen“ und Bank. Zeitung“ theilt in dieſer Be- 
ziehung mit, daß die beſagten Werthpapiere nicht „Bankno. 
ten find, ſondern „ruſſiſche Schatzbillets“ (billets du trésor.) 
er Uame „Preußen“. Einer unſerer Mitbürger hat 
in einem Artikel, welchen wir mit feiner Erlaubniß in Nro. 
45 und 46 u. Bl. veröffentlichten, den Namen „Preußen“ 
auf das polnische Stammwort „Pröea“ (Schleuder) zurückge⸗ 
führt und daraus geſchloſſen, daß die Polen ihre Nachbaren, 
die Preußen, nach ihrer Hauptwaffe „Pruzzi“, d. h. „Schleu: 
derer“ genannt hatten. Der Artikel iſt nicht unbeachtet ge- 
blieben und hat ihn namentlich der „Nürnb. Korxeſp.“ in 
Kürze mitgetheilt, aus welchem Blatte er dann auch in an. 
dere Blätter, z. B. die „Rhein. Ztg.“ übergegangen. Mit 
Bezug auf den beregten Artikel theilt ein Korreſp. der letzge⸗ 
nannten Zeitung aus Minden dieſer Folgendes mit: „Der 
Seminarlehrer Keller hat jetzt bei A. Rolkening in Minden 
den erſten Halbband feines kulturhiſtoriſch ſtatiſtiſchen Werkes 
„Der Preußiſche Staat“ (4 Halbbände 25 Sgr.) erſcheinen 
laſſen, ein Werk mit ſo ungewöhnlich viel Wiſſenswerthem, 
daß es Jedem empfohlen werden kann, der ſich mit dem 
preußiſchen Staate und all ſeinen Verhältniſſen beſchäftigt 
oder ſich dafür intereſſirt, ein Buch, das bei der jetzigen Be- 
wegung auf politiſchem, ſocialem und volkswirthſchaftlichem 
Gebiete dem Suchenden faft jedes Material bietet. Der Ver- 
faſſer ſchreibt nun über die Entſtehung des Namens Preußen 
Folgendes: „Der Name des preußiſchen Staates iſt von einem 
Theile deſſelben, nemlich von der jetzigen Provinz Preußen 
entlehnt und auf das ganze jetzige Staatsgebiet übertragen 
worden. Der Name Preußen als Bezeichnung des Landes 
und Volkes an dem unteren Theile der Memel und des Pre- 
gels bis gegen die Weichſel hin, kommt zuerſt im 10. Jahr- 
hundert vor und wird von den Meiſten bon Po (d. h. „hin⸗ 
ter“) und Russ, einem Arme der Memel, welche unterhalb 
Tilſit den Hauptſtrom verläßt, um in den nördlichen Theil 
des kuriſchen Haffs zu münden. Noch heute führen dort 
mehrere Dörfer den Namen Preußen, z. B. eins im Kreiſe 
Ragnit, ein anderes im Kreiſe Tilſit und eins im Kreiſe Nei. 
denburg, während wir ein anderes mit Namen Preußendorf 
im Kreiſe Deutſch- Krone finden. Andere Forſcher wollen 
Preußen von Po Russi, d. h. hinter oder bei den Ruſſen, 
ableiten, oder auch von dem litthauiſchen Prudas, gegrabener 
Teich, einem Worte, das ſich als Prud im Ruſſiſchen für 
Teich und im Serbiſchen für Düne, Sandbank, wiederfindet. 
Hiernach ſollen alſo die Preußen ihren Namen von dem von 
ihnen bewohnten ſumpfigen und mit vielen Teichen verſehe⸗ 
nen Lande erhalten haben; und noch andere meinen, daß das 
Volk Pruzzen oder Pruten (Pruthen) der litthauiſch gothiſchen 
Mundart angehörig, vom altpreußiſchen prunta (litthauiſch 
suprunta) d. h. ich verſtehe, abſtammen und ſoviel als Wif- 
ſende, Verſtändige, bedeute, wodurch der hohe Stand der gei⸗ 
ſtigen Kultur in unſerem Vaterlande auf höchſt finnige Weiſe 


ſchon durch den Namen angedeutet ſein würde“. — Wir 
konnten uns bei Lektüre dieſer etymologiſchen Konjekturen, 
obſchon ſie ihr Verdienſt haben, eines gewiſſen Lächelns nicht 
erwehren, überlaſſen aber billigerweiſe unſeren Leſern, ſich 
ſelbſt ihre Randbemerkungen zu Obigem zu machen. 

— Der Schwurgerichtshof für die Kreiſe Thorn und 
Strasburg beginnt ſeine Sigungen am 30. d. Mis. Nähere 
Mittheilungen in der nächſt. Num. it 

— Die Prückenbauarbeiten werden jetzt mehr gefördert 
als bei ihrem Beginn, jedoch nehmen dieſelben keinen jo 
ſchnellen Fortgang als die Bevölkerung es wünſcht. Manche 
Stimme wird mit der Beſorgniß laut, daß die Brücke nicht 
vor Eintritt der ſchlechten Jahreszeit werde beendet ſein. 
Wir theilen dieſe Beſorgniß nicht. Sind auch noch viele 
Pfähle einzurammen, ſo ſoll doch noch wie wir vernehmen, 
eine zweite Lokomobile angeſchafft und in Thätigkeit geſetzt 
werden. — Dem Verkehr über den Strom leiſtet die Königl. 
Ponton-Brücke, obſchon dies von mancher Seite, ehe fie die 
Kommune pachtweiſe übernommen hatte, ſtark bezweifelt 
wurde, ſehr weſentliche Dienſte und iſt der Uebergang über 
dieſelbe für Fußgänger eine große Annehmlichkeik. — In 
dem Submiffions-Termin am 15. d. für die Schmiedearbei 
ten zur Pfahlbrücke hat der Fabrikant Herr Robertſon aus 
Königsberg die größeren Arbeiten, die kleineren, hieſige Ge. 
werbetreibende erſtanden. 

— Die Witterung ſeit Beginn des Monats, jo angenehm 
ſie den Landwirthen en mag, iſt unbeſtändig und influirt 
natürlich auf das geſellſchaftliche Leben, welches noch keinen 
ſommerlichen Charakter hat. Die öffentlichen Lokale in der 
Stadt erfreuen ſich noch immer einer lebhaften Frequenz, zu- 
mal des Abends, während die ſchönen öffentlichen Gärten um 
die Stadt ſpärlich beſucht werden. Regen ünd Kühle verbie- 
ten den Aufenthalt im Freien. 

— Das Gedaͤchtniß der Schlacht von Belle-Alliance, heute 
am 18. d., wird ſeitens des K. Gymnaſiums durch eine 
Turnfahrt der Schüler nach der Barbarker Mühle, ſowie 
durch ein Vergnügtſein im Ziegeleigarten gefeiert werden. 

— Aus Polen wird mitgetheilt, daß die National Regie. 
rung eine Aushebung angeordnet habe. — Gerüchtweiſe ber. 
lautet, daß ein hierorts anſäſſiger Rettmann in Polen erhängt 
worden wäre, weil er ſich über den Aufſtand feindſelig ge- 
äußert. Wir wünſchen, auch um der Familie willen, daß ſich 
das Gerücht nicht beſtätigen möchte und nehmen wir daher 
Anſtand den Namen des Bezeichneten ſchon jetzt mitzutheilen. 
— Von einem Bewohner aus Podgurz, welcher auch hier- 
orts bekannt iſt und ſich keines ſonderlich „feinen Ruhmes“ 
erfreut, heißt es, daß er in Dobrzin von den Ruſſen feſtge⸗ 
nommen, nach Lipno und von dort über Plock nach Modlin 
gebracht worden wäre, wahrſcheinlich um „fern von Podgurz 
darüber nachzudenken“. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt in unſer 
Handelsregiſter eingetragen, daß der Kaufmann 
Georg Hirschfeld hierſelbſt (in Firma Georg 
Hirschfeld) für ſeine Ehe mit Kora geb. Bor- 
chardt, Tochter des Sanitäts⸗Rath Dr. Borchardt 
zu Bromberg, die Gemeinſchaft der Güter ausge⸗ 
ſchloſſen, die des Erwerbes aber beibehalten hat. 

Thorn, den 13. Juni 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Konkurs über das Vermögen der Kaufmanns⸗ 
wittwe Henriette Feilchenfeld geb. Ficher (in 
Firma F. M. Feilchenfeld) zu Thorn nach Be⸗ 
friedigung ſämmtlicher Gläubiger aufgehoben wor⸗ 
den iſt. 

Thorn, den 11. Juni 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 12. 
v. Mts. No. 63 des Wochenblatts find nunmehr 
die Subſeriptions⸗Liſten zur Theilnahme an der 
neu zu begründenden Verſicherungs-Anſtalt gegen 
Kriegsſchäden für die ſtädtiſchen Hausbeſitzer den 
Herrn Bezirks-Vorſtehern zugefertigt worden, um 
deren Beitritts⸗Erklärung entgegen zu nehmen. 
Wir empfehlen dieſen Beitritt im Intereſſe der 
Sicherheit des ſtädtiſchen Grundbeſitzes und des 
dadurch geförderten Realeredits mit dem Bemerken, 
daß wir unſeren Beitritt Namens der der Käm⸗ 
merei und den milden Stiftungen zugehörigen 
Immobilien bereits erklärt haben. 
Thorn, den 15. Juni 1863. 
Der Magiſtrat. 


. en — 
Kluczyk⸗ Mühle. 
Sonntag, den 21. d. Mts.: 


Concert 
und Tanzvergnügen. 


— 


Bekanntmachung. 
Circa 5 Centner raffinirtes Rüböl und 10 
Pfd. Talglichte, im Laufe des 2. Semeſters d. J. 
zu liefern, ſollen im Wege der Submiſſion für 
das hieſige Poſt⸗Amt beſchafft werden. Offerten 
über dieſe Lieferung ſind bis zum 28. d. Mts. 
einzureichen. 
Thorn, den 17. Juni 1863. 


Königliches Poſt-Amt. 


AZJaiegelei⸗Harten. "BE 


Heute Donnerſtag, den 18. Juni 
am Tage der Schlacht bei 
Belle- Alliance 


großes 


8 


Schlacht Wnfik⸗ BE. 


mit Gewehr⸗ und Kanonenfeuer, 
Illumination des Gartens ꝛc., 
zum Schluß: 
großer Zapfenſtreich mit Tambour⸗ und 
Horniſtencorps. 
Anfang des Concerts 6, der Schlachtmuſik 9½ Uhr. 
Entree à Perſon 2 ½ Sgr. 
4 4. Wille. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert und Schlacht⸗Muſik am nächſtfolgenden 
Tage ſtatt. 


Sonntag, den 21. Juni 1868: 
groß er 


VAUX-HALE 
u Schüßen-Jarlen. BE 


Anfang präeiſe 8 Uhr Abends, und wird das Felt 
durch 3 maligen Kanonen⸗Donner augezeigt. 
Entree a Perfon 2½ Sgr. Kinder bis 11 Jahren 
frei; von 9 Uhr ab. 


grand Illumination 


des ganzen Gartens durch hunderte von Lampen, 
buntfarbigen Ballons, bengaliſchem Feuer und ver⸗ 
ſchiedene Transparente; von 10 Uhr ab 


Tanzkränzehen, 
jedoch wird das Concert im Garten fortgeſetzt, 
und endet ebenfalls durch einen Kanonenſchlag. 

Da ich zu dieſem Yaux- Hail keine 
Koſten ſcheuen werden, um dem geehrten Publikum 
einen genußreichen Abend zu verſchaffen, bitte ich 
mein Unternehmen mit einem zahlreichen Beſuche 
zu erfreuen. 

Für gute Getränke, eine gewählte Speiſe⸗ 
karte, wie für gute und genügende Bedienung ift 


aufs beſte geſorgt. 
H. Siewerts. 
NB. Sollte nach allen Erwartungen ſchlechtes 
Wetter eintreten, ſo findet das Concert und 


Tanzkrän schen unter allen Umſtänden ſtatt. 
platte's Garten bei F. Günther. 
Sonntag, den 21. Juni: 


Tanzkränzchen 
wozu die Damen nur von mir eingeladen ſind. 
Der Saal iſt zu dieſem Kränzchen mit Roſen⸗ 
guirlanden decorirt und jede Dame erhält ein 


— 


Roſenbouquet. e 
eite Turnverein. 
1 generaſberſammlung 


Freitag 9 Uhr bei Hildebrandt. 
Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes. 


Sendung guter Da ch⸗ 
. latten iſt angekommen und an der 
Weichſel zum billigſten Preiſe * haben. 

J. A. Fenski. 


or 


Immer mehr Anerkennungen findet 


unſer 


Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer), 


8 bekannt unter dem Namen Moras' haarſtärkendes Mittel. 
Köln am Rhein, Brückenſtraße 56. 


Seit längerer Zeit litt ich im Frühjahr und Herbſt am Ausfallen des Haares, daß 


A. Moras & Comp. 


ich daſſelbe zu verlieren befürchtete; ich bezeuge gern, daß mir Eau de Cologne philocome 


(Kölniſches Haarwaſſer) von A 


Moras & Comp. in Köln vollſtändig ge⸗ 


holfen hat; es hat auch gleichzeitig mein Haar, welches ſchon grau zu werden anfing, 


dunkel erhalten. 
Berlin, den 23. October 1862. 


Ludw. Fr. Steubenrech. 


Echt zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


Bien Per Yı Fl. 20 Sgr., per % Fl. 10 Sgr. 


e 


Kaif. Rönigl. Oeslerreich. 


Diſenbahn-Inlehen, 


vom Jahre 1858, 

von 42 Millionen Gulden öſterr. Währ. 

Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind: 
21 mal 166,600, 71 mal 133,300, 103 mal 
100,000, 90 mal 26,600, 105 mal 20,000, 90 
mal 13,300, 105 mal 10,000, 307 mal 3,300, 
20 mal 2,660, 76 mal 2,000, 54 mal 1,660, 

264 mal 1,330, 503 mal 1,000, 733 mal 
166 Thaler ꝛc. 

Der geringſte Gewinn iſt 78 Thaler. 
Nächſte Ziehung am 1. Juli 1863. 

Looſe hierzu find gegen Einſendung von Thlr. 3 
per Stück, 11 Stück a Thlr. 30 von dem Unter⸗ 
zeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Looſe kann auch per Poft- 
vorſchuß erhoben werden. Kein anderes Anlehen 
bietet ſo viele und große Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungsliſten 
werden gratis zugeſandt, ſowie auch gerne weitere 
Auskunft ertheilt durch 


Carl Schäffer, 


Staats-Effecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 
Vom 11. bis 24. Juli er. reiſe ich 
über Dresden nach dem Rieſen⸗ und 
Glatzergebirge und vom 25. Juli bis 2 Aug. cr. 
nach Dresden, Prag, Teplitz und von Tetſchen 
aus durch die Sächſiſche Schweiz; C. Wiesel, 
ſtädtiſcher Lehrer und Gymnaſial.⸗T.⸗Lehrer. 
Berlin, Leipz. 101. 


Dr. Wakerson's Haarbalſam, 
ein auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft neu erfun⸗ 
denes und unübertreffliches Mittel, läßt das Aus⸗ 
fallen der Haare ſofort aufhören, befördert das 
Wachsthum derſelben auf höchſt überraſchende 
Weiſe und erzeugt ſelbſt auf ganz kahlen Stellen 
neues, volles Haar, bei jungen Leuten ſchon früh⸗ 
zeitig einen ſtarken Bart. Bemerkenswerth iſt, 
daß der Erfinder in London, ein Mann von 55 
Jahren, bei Anwendung deſſelben ein volles Haupt⸗ 
haar erhielt, während ihm daſſelbe Jahre lang 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die vorzügliche Wir⸗ 
kung werden den ſich dafür Intereſſtrenden gern 
mitgetheilt und befindet ſich die Niederlage dieſes 
Haarbalſam's, in Original⸗Metallbüchſen à 1 und 
2 Thlr, nur echt bei a 
A. Rust, Friſeur in Graudenz. 
Langgaſſe Nr. 115 und 116 im Hotel de Rom. 
Aufträge werden prompt effechtirt. 
Mein wohlaſſortirtes 


Cigarren- und Tabacks-Lager, 


in abgelagerter, ächt importirter Hamburger und 

Bremer, ſo wie inländiſcher Waare, empfehle ich 

einem geehrten Publikum zu ſoliden Preiſen. 

| | Herrmann Cohn, 
Altſt. Markt No. 429, 


— — 


Auf dem Wege nach der Fiſcherei iſt 

* ein mit Buchſtaben gezeichneter ſilberner 
Löffel gefunden worden, und kann derſelbe gegen 
Angabe der gezeichneten Buchſtaben in Empfang 
genommen werden bei 
5 H. Schneider, Juwelier. 


N 


ACTION. 


Am Dienſtag, den 23. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr ſollen im Hauſe Altſtadt 457 
2 Treppen hoch, ein Satz neuer Möbel und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 

Unſer Grundſtück auf der großen 
Mocker, 13 Morgen groß, nebſt Wohn⸗ 
und Wirthſchafts-Gebäuden, ſo wie 
unſer Eckhaus hieſelbſt wollen wir aus freier Hand 
verkaufen. Geſchwiſter Endemann. 

Zwei Tiſchlerlehrlinge ſucht 
. B. Hirschberger. 
1 Federbritſchke u. 1 leichte Droſchke 
ſtehen billig zum Verkauf, Brückenſtraße Nr. 20. 
2 ſelle Schweine awer 

J kauf bei der 
verw. Lieut. Lucke. 


(= > [dd 

700 Stück Prackſchaaſe, 
worunter noch zur Zucht brauchbare 150 Mutter⸗ 
ſchaafe, ſind im ganzen oder getheilt auf dem 
Dominium Neu Grabia zum Verkauf. — 

Das Reut⸗Amt 
Bartsch. 

Patenkirter Tinten-Extract 

pr. Flaſche 5 Sgr. 

Der Inhalt einer Flaſche Extract mit dem 
Waſſergehalt einer vollſtändigen Weinflaſche ver⸗ 
mischt, giebt eine kräftige ſchöne in dunkler Farbe 
höchſt angenehm der Feder entfließende Tinte. 
Wenn dieſelbe durch Verdunſtung des Waſſers 
dickflüſſig geworden, ſo wird ſelbige durch bloßen 
Zuſatz der Menge des etwa verflüchtigten Waſſers 
vollkommen wieder brauchbar. Stahlfedern wer⸗ 
den durch dieſelbe gar nicht angegriffen. 

5% neu eingerichtete Wohnung von 3 Zimmern 
iſt vom 1. Juli zu beziehen bei 
Geſchwiſter Endemann. 


Marktbericht. 
a Thorn, den 18. Juni 1863. d 

Die Preiſe aller Getreide-Arten mit Ausnahme des Rog · 
ens, der etwas höher ſteht, ſind unverändert; die Wollzu⸗ 
uhr ſchwach; der Rübſen wurde unter dem Danziger Markt- 
preiſe verkauft. = 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 60— 72 thlr. = 
Noggen: Wiſpel 39—43 thlr. 
Erbfen: weiße, Wiſpel 36 bis 38 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. 
Kalte Wiſpel 22 bis 24 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 18 bis 20 ſgr. 
Butter: Pfund 6 ſgr. bis 7 ſgr. 
Eier: Mandel 6—7 ſgr. i 
Stroh: Schock 6 thlr. 15 ſgr. bis 7 thlr. 
Hen: Centner I thlr. bis 1 thlr. 5 far, 


— ——— 


Agio des Ruſſiſchen- Polniſchen Geldes. Polniſch Par 
pier 7¼ pCt. Ruſſiſch Papier 77 J¼ pCt. Klein Cou · 
rant 7 pCt. Groß⸗Courant 6 ¼ pCt. Alte Silberrubel 6 
bis 7 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 6 ¼ 
pCt. Neue Kopeken 7 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 17. Juni. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
Waſſerſtand 2 Zoll u. 0. 

Den 18. Juni. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
Waſſerſtand 4 Zoll u. 0. ö 


m 
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